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Eın Mann „Aaus dem Norden“ AI ecNs Xuma, schwarzer Hautfarbe, edel, stark
und harmlos, wandert 1ın dıe Minenstadt Johannesburg en un: findet Arbeıt,
Anerkennung und Freunde, Ja, iıne zweıte Multter und ine Frau, die iıhm den
Hımmel auf Erden bedeutet. Neben feinem akt und echtem Wohlwollen, das
ıhm be1 vielen Menschen, auch be1 den weißen Vorgesetzten begegnet, stößt
VO  z Anfang auf viel menschliches und siıttlıches Elend und VOT allem auf die
Diskriminierung, dıe seine schwarzen Stammesgenossen un! ıhn selber 1U Nn
der Hautfarbe trıtfft. ahrend diıe „Einheimischen“ alles ın stupıdem Fatalismus
ertragen c’est la lo1 baumt sıch se1lne urgesunde Natur dagegen auf. Er
leidet darunter. rst langsam versteht Eın schwarzer Freund wıird ermordet,
eın anderer wird VO  — einem uto angefahren un tirbt; se1ne schwarze Frau
entflieht, weiıl S1€E dıe Sehnsucht nıcht los wird, „WI1e die Weißen“ leben: se1ine
Pflegemutter, iıne ungemeın tapfere Frau, landet SCH Schwarzbrennerei 1mM
Gefängnis. „ Warum ist falsch”, fragt sıch Xuma, „WeCNN ea Bier verkault,
und richtig, WCI1N ein Weißer tut?“ Eın Grubenunglück, das ın erschreckender
Weıse die Mißachtung der Personrechte der Schwarzen offenbart, öffnet ım
vollends die Augen. Er wird ZU Herold für die allmählich 1n ıhm gereifte Idee
und dıe sel1nes weißen Freundes un: Mitarbeiters Paddy, daß alle 1n erster Linie
Menschen se]en und ann TSt schwarz der weiß Der Weiße, Le Rouge genannt,
wırd festgenommen, Xuma annn entfliehen, stellt sıch dann ber freiwillig dem
Rıichter: AA faut absolument UJUC 1: Y aılle Le Rouge est prıson et l n’est pas
NOIrT, lu1, mals il est priıson POUT notfre peuple. Eit alors, moO1, Je n’ırals pas”
En plus, 11 beaucoup de choses YJU«C Je VCUX leur dire tOUS la-bas ]Je VCUX
leur 1Te YyUuC ]e N et YJUC le peuple NO1Tr pense”. Eın Roman, vornehm,
mıiıt arme und echtem Einfühlen geschrieben, ine erschütternde Anklage SCHCH
eın „Recht, das schreiendes Unrecht bedeutet“.
München arl Müller SVD
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Den heute üblıchen Fehlurteilen 'ber den Kolonialismus und der daraus
sıch ergebenden Fehlhaltung gegenüber den nunmehr Partnern der Welt-
gemeinschaft gewordenen der werdenden Völkern Afrikas, Asiens un Üüd-)
Amerikas sucht der Tübinger Protessor für Überseekunde begegnen. Wiıe sechr
sıch dıe Lage geandert hat, 1äßt sıch einem früheren Buch des Vf Die Vor-
herrschaft der weıßen Rasse (Stuttgart 1936 ablesen. Es WAarl VOoO  e der Hoffnung
getragen, dıe erwartende Ablösung der Kolonialzeit werde hne allzu schwere
Erschütterungen vorübergehen und die Führerstellung des estens aufrechter-
halten. „Diese Erwartung ist zunichte geworden” (1) Die beiden Weltkriege
haben das Prestige des weißen Mannes restlos untergraben. Die bisherigen
Kolonijalvölker sınd durchweg überzeugt, „dafßß durch den Kolonialismus die KEuro-
paer 1ne große Schuld auf sich geladen haben und daß ıhnen deshalb kein Ver-
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